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©pr»tjei«i i*Ue 14 Sage, geitfäge «reuîtott warn ©«ring br«* „geuttev Uttarite", IteuengarTe 9, cntgegettgettammieK.

Merfeelert.
SWerfeeten, graue Sölten
Sagt her SBinb,
SBirbett ©tätter runb im Sîreife,
Sßfettgefcgwinb.
Dotentanj am gellen Sage,
Ueberau,
So man ginblicÊt graues Sterben
Unb ©erfatt.

Kur am ©otteêacter felber
©tütenpracgt,
ätüeä wa§ nocg Blügt, baë gat man
§ingebracgt.
SBogl jum geilen, bag bie Soten
@ar nicgt tot:
Seben nocg in unferm §er}en,
©tügenb rot.

Unb bie ©Iumenbüfte bringen
Sief ginab,
bringen all bie SiebeSgrüfje
©ië in'ë ©rab:
©cgtäffi bu rutjig audj unb friebticg,
©anj atiein,
Sir, bie nocg gier lämpfen, alle
Senten bein.

Unb auf ©räber, bie bergeffen
fiöngft fcgon ftnb,
©etbe, braune, rote ©tätter
SBegt ber Sinb,
Singt fein atteS, ewig neueë
Sieb ba}u,
Siegt bie tängft bergeff'nen Sdglfifer
Sanft }ur 9tug' Leon.

©
Pfarrers 9îutî| gu me ne SDÎa d)o ifcfj.

©grageropt ifg ganj es giärgigs Dörfti. S
Dfguppele fuberi ijjüfer ftanbe 3'ntitts i groge
Obfgtbäum inne unb uf e me jjjügel, too us*
gfegt, rai wenn me ne ärtra gntagt gät, tgronet
3'©gilgli. C£s ifg munjig gli, aber bie paar
Siitli 00 ©grageropt gei emel ©lag brinn,
unb roenn galt öpper oo Sinige ufe gragget
a me ne Sunntig, fo tat me b'Egitigetüre offe
unb be ggöre fi ber Pfarrer aïlurat gtig guet
unb gälfe finge (göi fi 0. 3 iPfarrgus ifg
me buegftäbleg geng über nes paar glini
Eginber troglet, tue me es ungrabs Stat get
roelle ga nes ©füegli mage. Unb b'grou
Pfarrer get groüg fafctj nib 3gt flfja für eim,
benn grab ifcg t ber ©gugi b'Stitg über*
troglet ober be get fecg ber ftareli i Utrtger
gfcgnitte, ober bs Ktareili get ber ©rbeits*
cgorb usglägrt ober ber tpeterlx ber 3äje
igiglentmt. 9Jti get fecg fafcg müege fcgeniere,
roe me bas ©farrfroueli ifig ga oerfuume. Äe
SBunber, bag galt b'EgcageropIer geng no tie*
ber su ber alte tpfarreri ginbete i bs Kloos
fi. Sie get Sag unb Kagt für fe 3üt Sgo-
3gre Kla, ber früecger Pfarrer, ifcg oor 3äge
3agr gftorbe. Sie gei fpät ggüratet unb fi
gar grüsli glüdteg gfi i bäm ftille ©gragerogl.
So bu no bs Kutg ifg uf b'Sält cgo, gei
fi fecg eifaig nüt meg 3'roünfge gga. ©or luter
Dantbarleit gei fi fecg igrer ©meinb prägtig
agno. îtie get eine oergäbe öppis ggeufige,
unb roenn er mit ere roarme Suppe im SOÏage

unb es paar gränlli im Sad büre ©arte us
gtoffe=n*ifcg, fo get igm bert bs ïhxtg no
es paar Köfeli ober ©fgterti 3uege gftredt
unb bas get be bi arme Klannli unb oer*
grämte groueli no fafcg am meifcgte gfreut.
9Jii gets eifaig nib roelle glaube, roo*n*es ptog*
leg ggeige get, ber |jerr Pfarrer fig a me ne
if)är3f<glag, gum e ©iertelftunb nag ere ©fingft»
prebig, gftorbe. — So grüfeli roogltätigi Sût
roi Pfarrers get nib oiel trbifgt ©üeter gfamm*

kt, unb ber SBitiroe unb am Kutg ifg roäger
nib oiel blibe. äße ber ©rönnima, ber rigfgt
©uur 00m Ort, nib grab gät es Stödli läär
gga im Kloos, fo gälte bi 3010 groue fafg
nib groügt roogi, roo bie neue tßfarrerslüt igogc
fi. Ds Kutg ifcg jige 0 fgo über sroänsgi gfi
unb get mit fine braune, groge ©uge unb
bem glattgfgeittete |>aat usgfeg, roi*n*es Kla*
bönneli. Kluetter unb Socgter gei feg guet
oerftanbe, roas ja i ber gütige 3bt nib fälbft*
oerftänbleg ifg, unb gei igres Stödli mit be
brü geimelige Stube unb em tufgtige ©gugelt
gar tuufigs nätt igrigtet. Ds Kutg get es

grüfeli einfams £übe gga. grünbinne gets im
Dorf leni gga, roenn's fgo mit allne Kleitfgi
guet usgo ifg, bi neui grou Pfarrer get le

3gt für igns gga unb ©fueg us ber Stabt
gei fi groüg nib oiel gga. ©göit bänte, rot
geruegfam bs fläbe=n*ifg i me ne Dörfli, roo
te 3fef>igKftation ifg unb erfg fpt es paarne
3agr es ©ofgtauto befigt. D'Kluetter unb bs
Kutg gei Sage glismet für bi arme Eginb,
bs Kutg get bi paar ©reber bforget, roo niemer
bergue gluegt get unb bäm e Kofeftocf gfegt
unb biefem g-riesti gfäjt unb get bernäbe gläfe,
roas es oppe oerroütfgt get. Äe StBunber, bag
es mängifg am gänfgter gftanbe*n*ifg, uf e

Kugboum ufe gftuunet get unb bänlt get, fis
£äbe fött bog 0 irgenb einifg e gli, gli an*
bers roärbe. 2Bie get es nib groügt, benn
b'Ktuetter gät es nie roelle alei la unb bi ein*
gige ©erroanbte, groöi alti flütli bs Solotgurn
äne, gätte 0 te Kputfg gönne gä bergue.

Os 3lutg ifg gäge be brgge gange unb roenn
öppe e Suurefrou 3U ber §rou tßfarrer gfeit
get, igri £ägter fött gürate, get fi albe
g'antroortet: „SÏBenn es fi föll, fo finb's be

[go eine unb roe mer jig 0 gie gli oergrabe fi."
gärn get bu bas ©gepaar bs Solotgurn

einifg ber grou Pfarrer gfgribe, fi föll ne bog
bs Kutg für agi Sag fgicfe. Das ifg fei e

gli es Ereignis gfi. Kti get bi ©erroanbte
nume afe groöimal unb be 3ämetgaft bfuegt
unb oiel ülmüfants get bs Kutg bert nie er*
läbt, benn bi £üt gei roenn mügleg no 3'rüg*
gegogener gläbt, als fi fälber. — 3*^, bas
Klat ifg emel bu bi Üteis 3'ftanb go unb bs
SRutg gets tunlt, es reift nag Stmerita, fo
gets Sorbereitunge brugt. Sage unb fgreibe
brü Klal get es müege umftige, für uf bas
Solotgurn übete. D'©erbinbunge fi fo ungäbig
gfi, bag es bs ©urblef get müege g'Klittag
äffe unb bas get ber grou Pfarrer fei ©gum*
mer gmagt. — D'Sunne get 00m |>immel
ginget, roi fgo mänge Sag nüm, roo bs Kutg
mit em ©öfferli i b'ißofgt gftige=n*ifg unb
b'Klama get g'rounle, bis bi gäli ©gifgte
ume Kant oerfgrounbe*n=ifg. ©lies ifg pro*
gramntgemäfg gange, ©gli oiel g'trage get es
gga, es ©öfferli, e Sgirm, es ftilo Somate
i me ne igapierfacl, es ©outet 9?ofe unb i me
ne Sedli es paar ißflume als Keifeprooiant.
©s ifg emel rigtig in ©urblef aglangt, get
bert im ©afgtgof es läärs Sifgli gfunbe unb
ifg feg fei e gli oorgo, roo=n*es es Klittag*
äffe bftellt get. ©s get igm guet gfgmödt unb
fogar es Äaffe get es feg gönnt. 3% ifg 3üt
nage gfi, roo ber 31g öppe be gfagre*n*ifg-
©s roott 3agle unb — — — e bu güetige
Stroufad — es finbt bs Säfgli mit em ©älb
niene. ®s ifg abroägfelnb rot unb bleig roorbe
unb b'Egällnere ifg mit e me fpöttifge ©figt
oor igm gftanbe. Kigtig, es get ja bs Säfgli
im ©uto näbe feg gleit unb mue§ es bert ga
la lige. StBo*n*igm ber ©ngfgtfgroeg ifg us*
broge, gunnt e §err a fi's Sifgli unb feit,
er gfei grab, roas äs für nes Kliggfgid geig,
©er fig ber neu Dotter oom Kagbarborf
in ©grageropl unb er geig igns fgo i ber t}3re*

big gfeg. Kag paar Klinute get b'Egällnere

igres ©älb gga unb ber Dotter ifg mit em
©utg gagent Sagngof abe, für e ffierlufgt
agntälbe unb für nes neus Sillet 3'gaufe. Ds
Kutg ifg ganä oertatteret gfi unb gel alles mit
feg Ia gfcgeg. Seoor es ragt genügt get, roas
eigetleg alls paffiert ifg, ifg ber 3"S us
em Sagngof ufe gfagre unb ber §err Dotter
get uf em ißetron mit em §uet grounte.

Cgut3 unb guet, bs Säfgli get feg ume
gfunbe, ber §err Dotter get mit Diele Dantes*
besügunge fis ©älb ume übergo unb är ifg
jebi 2Buge es paar Ktal bim Stödli oorgfagre,
roo bs Kutg roiber ifg begetme gfi.

©Sas für nes ©reignis für ©grageropl, roo
©farrers 3lutg feg mit em neue Dotter oertobt
get! ©nb erfg no, roo=n*es im ropge ©rat*
gleibli näbe*n=igm i ber ©gilge=n=ifg! D'Srut*
muetter get gfgmunslet roägem ftattïege Sgroi*
gerfugn unb bernäbe e Sräne oertrüdt, roil
fi b'Sogter get anrege gärgä. 3u Öer grou
Srönnima aber get fi gfeit: „3 ga ja geng
gfeit, roenn's fi föll, fo Iouft eim ber SRägt
fgo übere ©Säg!" ©nneliefi.

©
©er Srti&elfdfefat.

©on 3t)Böri.
Der §anfi ifg geimli is Käbbergli gange,
©3o ropg unb rot Srübel im Sunnefgpn gange,

©r gluftet bernog!

Äei SDlöntfg gönnt bas ©uebli im Käblaub
bet finbe,

Es ifg es g'geims ©Iäglt im Sagtobel ginbe.
3 füge neb roo!

Der jçjanfi, bä fgmaufel unb fgmunglet im ftille,
Sueb fig mit Seeri fis Sügeli fülle,

©ib gleitig neb no.

Dog 3ptig tob fig ob bem Stägte unb ©graute
3m ©uebli inne es Stimmti oertute.

3 fäge neb roo!

Bim Käbgüsli guggib 3roeu ©olauge bure,
Uf einifg, bo g'gört me es ©grästne unb

©gnurre.
Der „Kinggi" ifg go.

©r pädlet bas Sgelmlt, gätt's fgier no gar
biffe

©r geb em — rötfg — b'$ofe unb 's §ömmli
oerriffe.

3 füge neb roo!

3ä! §anfi! Das gefg jeg fürs ©lüfte unb
Stägte,

Dänt au, roie gätt bas bier gütt gönne fägte!
2Bas gefg jeg beroo?

©Seifg, roo fo IJSürfgtli be fpöter gärn änbe?
©m ©itterlipfeifter, bet sroüfge oier ©Sänbe. —

3 fäge neb roo!

©
^jumor.

3nbioibueIte ©nfgauung. 3unge
grau (auf ber §og3eitsreife, ats im ©aftgaus
bie Seleugtung oerfagt): ,,©ott, roie auf*
mertfam!"

Ogä! Sogn: „Du, Sater, güt genb's i
br StBirtfgaft gfeit, ig fei ber bar ©It." —
©ater: „Du roirfg roieber tue ga roie*n=en
©errudte!"

Setunbärbagn. ©uf einer Setunbär*
bagn gab es megrere Klale gintereinanber im
3ug einen ©ud, fo bag bie Klitfagrenben fig
barob aufgielten unb ben 3ugfügrer fragten,
roas benn los fei? — 3gSfügrer: ,,©g, roas
roett los fp! Der flotomotiofügrer get fi ame
gälte SDtoft überfgtüdt unb get jeg bas grotte

- §iïi!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Allerseelen.
Allerseelen, graue Wolken
Jagt der Wind,
Wirbelt Blätter rund im Kreise,
Pfeilgeschwind.
Totentanz am hellen Tage,
Ueberall,
Wo man hinblickt graues Sterben
Und Verfall.
Nur am Gottesacker selber
Blütenpracht,
Alles was noch blüht, das hat man
Hingebracht.
Wohl zum Zeichen, daß die Toten
Gar nicht tot:
Leben noch in unserm Herzen,
Glühend rot.

Und die Blumendüfte dringen
Tief hinab,
Bringen all die Liebesgrüße
Bis in's Grab:
Schläfst du ruhig auch und friedlich.
Ganz allein,
Wir, die noch hier kämpfen, alle
Denken dein.

Und auf Gräber, die vergessen
Längst schon sind,
Gelbe, braune, rote Blätter
Weht der Wind,
Singt sein altes, ewig neues
Lied dazu,
Wiegt die längst vergess'nen Schläfer
Sanft zur Ruh' Ueon.

<s

Wie Pfarrers Ruth zu me ne Ma cho isch.

Chrachewyl isch ganz es härzigs Dörfli. E
Tschuppele suberi Hüser stände z'mitts i groß«
Obschtbäum inne und uf e me Hügel, wo us-
gseht, wi wenn me ne ärtra gmacht hät, thronet
z'Chilchli. Es isch munzig chli, aber die paar
Lütli vo Chrachewyl hei «mel Platz drinn,
und wenn halt öpper vo Linige use gragget
a me ne Sunntig, so lat me d'Chilchetüre offe
und de ghöre si der Pfarrer akkurat glich guet
und hälfe singe chöi si o. Im Pfarrhus isch

me buechstäblech geng über nes paar chlini
Chinder trohlet, we me es ungrads Mal het
welle ga nes Bsüechli mache. Und d'Frou
Pfarrer het gwüß sasch nid Zyt gha für eim,
denn grad isch i der Chuchi d'Milch über-
trohlet oder de het sech der Kareli i Finger
gschnitte, oder ds Mareili het der Arbeits-
chorb usglährt oder der Peterli der Zäje
igchlemmt. Mi het sech fasch müeße scheniere,
we me das Pfarrfroueli isch ga versuume. Ke
Wunder, daß halt d'Chrachewyler geng no lie-
ber zu der alte Pfarren hindere i ds Moos
si. Die het Tag und Nacht für se Zyt gha.
Ihre Ma, der früecher Pfarrer, isch vor zäche

Jahr gstorbe. Sie hei spät ghüratet und si

gar grüsli glücklech gsi i däm stille Chrachewyl.
Wo du no ds Ruth isch uf d'Wält cho, hei
si sech eifach nüt ineh z'wünsche gha. Vor luter
Dankbarkeit hei si sech ihrer Gmeind prächtig
agno. Nie het eine vergäbe öppis gheusche,
und wenn er mit ere warme Suppe im Mage
und es paar Fränkii im Sack düre Garte us
gloffe-n-isch, so het ihm dert ds Ruth no
es paar Röseli oder Aschterli zueche gstreckt
und das het de di arme Mannli und ver-
grämte Froueli no fasch am meischte gfreut.
Mi hets eifach nid welle glaube, wo-n-es plötz-
lech gheiße het, der Herr Pfarrer sich a me ne
Härzschlag, chum e Viertelstund nach ere Pfingst-
predig, gstorbe. — So grüseli wohltätigi Lüt
wi Pfarrers hei nid viel irdischi Güeter gsamm-

let, und der Wittwe und am Ruth isch Wäger
nid viel blibe. We der Brönnima, der richscht
Buur vom Ort, nid grad hat es Stöckli läär
gha im Moos, so hätte di zwo Frone fasch
nid gwüßt wohi, wo die neue Pfarrerslüt izoge
si. Ds Ruth isch sitze o scho über zwänzgi gsi
und het mit sine bruune, große Auge und
dem glattgscheitlete Haar usgseh, wi-n-es Ma-
dönneli. Muetter und Tochter hei sech guet
verstände, was ja i der hütige Zyt nid salbst-
verständlech isch, und hei ihres Stöckli mit de
drü heimelige Stube und em luschtige Chucheli
gar tuusigs nätt igrichtet. Ds Ruth het es
grüseli einsams Läbe gha. Fründinne hets im
Dorf keni gha, wenn's scho mit allne Meitschi
guet uscho isch, di neui Frou Pfarrer het ke

Zyt für ihns gha und Bsuech us der Stadt
hei si gwüß nid viel gha. Chöit dänke, wi
geruehsam ds Läbe-n-isch i me ne Dörfli, wo
ke Jsebahnstation isch und ersch syt es paarne
Jahr es Poschtauto besitzt. D'Muetter und ds
Ruth hei Sache glismet für di arme Chind,
ds Ruth het di paar Ereber bsorget, wo meiner
derzue gluegt het und däm e Rosestock gsetzt
und diesem Friesli gsäjt und het dernäbe gläse,
was es öppe verwütscht het. Ke Wunder, daß
es mängisch am Fänschter gstande-n-isch, uf e

Nußboum use gstuunet het und dankt het, sis
Läbe sött doch o irgend einisch e chli, chli an-
ders wärde. Wie het es nid gwüßt, denn
d'Muetter hät es nie welle alei la und di ein-
zige Verwandte, zwöi alti Lütli ds Solothurn
äne, hätte o ke Aputsch chönne gä derzue.

Ds Ruth isch gäge de drßge gange und wenn
öppe e Buurefrou zu der Frou Pfarrer gseit
het, ihri Tächter sött hürate, het si albe
g'antwortet: „Wenn «s si söll, so find's de
scho eine und we mer sitz o hie chli vergrabe st."

Färn het du das Ehepaar ds Solothurn
einisch der Frou Pfarrer gschribe, si söll ne doch
ds Ruth für acht Tag schicke. Das isch fei «

chli es Ereignis gsi. Mi het di Verwandte
nume afe zwöimal und de zämethaft bsuecht
und viel Amüsants het ds Ruth dert nie er-
labt, denn di Lüt hei wenn müglech no z'rüg-
gezogener gläbt, als si sälber. — Item, das
Mal isch emel du di Reis z'stand cho und ds
Ruth hets tunkt, es reist nach Amerika, so

hets Vorbereitunge brucht. Sage und schreibe
drü Mal het es müeße umstige, für uf das
Solothurn übere. D'Verbindunge si so ungäbig
gsi, daß es ds Burdlef het müeße z'Mittag
ässe und das het der Frou Pfarrer fei Chum-
mer gmacht. — D'Sunne het vom Himmel
glachet, wi scho mänge Tag nüm, wo ds Ruth
mit em Eöfferli i d'Poscht gstige-n-isch und
d'Mama het g'wunke, bis di gäli Chischte
ume Rank verschwunde-n-isch. Alles isch pro-
grammgemäß gange. Chli viel z'trage het es
gha, es Eöfferli, e Schirm, es Kilo Tomate
i me ne Papiersack, es Bouket Rose und i me
ne Seckli es paar Pflume als Reiseproviant.
Es isch emel richtig in Burdlef aglangt, het
dert im Easchthof es läärs Tischli gfunde und
isch sech sei e chli vorcho, wo-n-es es Mittag-
ässe bstellt het. Es het ihm guet gschmöckt und
sogar es Kaffe het es sech gönnt. Jitz isch Zyt
nache gsi, wo der Zug öppe de gfahre-n-isch.
Es wott zahle und — — — e du güetige
Strousack — es findt ds Täschli mit em Gäld
niene. Es isch abwächselnd rot und bleich word«
und d'Chällnere isch mit e me spöttische Esicht
vor ihm gstande. Richtig, es het ja ds Täschli
im Auto näbe sech gleit und muetz es dert ha
la lige. Wo-n-ihm der Angschtschweiß isch us-
broche, chunnt e Herr a si's Tischli und seit,
er gsei grad, was äs für nes Mißgschick heig.
Aer sig der neu Dokter vom Nachbardorf
in Chrachewyl und er heig ihns scho i der Pre-
dig gseh. Nach paar Minute het d'Chällnere

ihres Gäld gha und der Dokter isch mit em
Ruth gägem Bahnhof abe, für e Vertuscht
azmälde und für nes neus Billet z'chaufe. Ds
Ruth isch ganz vertatteret gsi und het alles mit
sech la gscheh. Bevor es rächt gwüßt het, was
eigetlech alls passiert isch, isch der Zug us
em Bahnhos use gfahre und der Herr Dokter
het us em Perron mit em Huet gwunke.

Churz und guet, ds Täschli het sech ume
gfunde, der Herr Dokter het mit viele Dankes-
bezügunge sis Gäld ume übercho und är isch

jedi Wuche es paar Mal bim Stöckli vorgfahre,
wo ds Ruth wider isch deheime gsi.

Was für nes Ereignis für Chrachewyl, wo
Pfarrers Ruth sech mit em neue Dokter verlobt
het! Und ersch no, wo-n-es im wyße Brut-
chleidli näbe-n-ihm i der Chilche-n-isch! D'Brut-
muetter het gschmunzlet wägem stattleche Schwi-
gersuhn und dernäbe e Träne vertrückt, wil
si d'Tochter het müeße härgä. Zu der Frou
Brönnima aber het si gseit: „I ha ja geng
gseit, wenn's si söll, so lauft eim der Rächt
scho übere Wäg!" Anneliesi.

S>

Der Trübelschelm.
Von Zyböri.

Der Hansi isch heimli is Räbbergli gange,
Wo wyß und rot Trübel im Sunneschyn hange.

Er glichet dernoh!

Kei Möntsch chönnt das Buebli im Räblaub
det finde,

Es isch es g'heims Plätzli im Bachtobel hinde.

I säge ned wo!
Der Hansi, dä schmauset und schmunzlet im stille,
Tued sich mit Beeri sis Bllcheli fülle.

Eid gleitig ned no.

Doch zytig lod sich ob dem Stähle und Chruute
Im Buebli inne es Stimmli verlute.

I säge ned wo!

Bim Räbhüsli guggid zweu Bolauge dure,
Uf einisch, do g'hört me es Chräsme und

Chnurre.
Der „Ringgi" isch cho.

Er päcklet das Schelmli, hätt's schier no gar
bisse

Er hed em — rätsch — d'Hose und 's Hömmli
verrisse.

I säge ned wo!

Jä! Hansi! Das hesch jetz fürs Gluste und
Stähle,

Dänk au, wie hätt das dier hütt chönne fähle!
Was hesch jetz dervo?

Weisch, wo so Pürschtli de spöter gärn ände?
Am Gitterlipfeister, det zwüsche vier Wände. —

I säge ned wo!

<->

Humor.
Individuelle Anschauung. Junge

Frau (auf der Hochzeitsreise, als im Gasthaus
die Beleuchtung versagt): „Gott, wie auf-
merksam!"

Ohä! Sohn: „Du, Vater, hüt hend's i
dr Wirtschaft gseit, ich sei der bar Alt." ^
Vater: „Du wirsch wieder tue ha wie-n-en
Verrückte!"

Sekundärbahn. Auf einer Sekundär-
bahn gab es mehrere Male hintereinander im
Zug einen Ruck, so daß die Mitfahrenden sich

darob aufhielten und den Zugführer fragten,
was denn los sei? — Zugführer: „Eh, was
wett los sy! Der Lokomotivführer het si ame
chalte Most überschlückt und het jetz das chrotte

- Hiri!"
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